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inflation entwertet worden war, unentgeltl. 
zu ihrem Recht zu verhelfen. Aus der 
Schutzaktion ging unter Z.s Leitung im 
Frühjahr 1924 der Verband der Sparer und 
Kleinrentner hervor, der bald ca. 80.000 
Mitgl. zählte. Die bürgerl. Parteien lehnten 
die von Z. in mehreren Broschüren jurist. 
untermauerte Forderung nach Valorisierung 
aller Kronenaltschulden ab und die christl.-
soziale sowie dt.-nationale Presse kritisierte 
ihn dafür jahrelang in diffamierender Wei-
se. Da nur die sozialdemokrat. Partei prinzi-
piell Z.s Forderungen nach Schaffung eines 
Ausgleichsfonds für die geschädigten Ver-
mögensbesitzer und Rentner unterstützte, 
gaben er und der Kleinrentnerverband so-
wohl 1923 als auch 1927 eine Wahlempfeh-
lung für die SDAP ab. Von April 1927 an 
verfügte er mit „Die Welt am Morgen“ in 
Ergänzung zum Verbandsbl. „Der Klein-
rentner“ über eine eigene Tagesztg. mit 
einer hochkarätigen Red. Erst im Juli 1929 
wurde ein Kleinrentnergesetz zur Einrich-
tung eines Fonds beschlossen, aus dem 
Vermögensgeschädigten des 1. Weltkriegs 
eine bescheidene Rente zugesprochen wur-
de. Obwohl diese Leistungen weit von den 
ursprüngl. Forderungen entfernt waren, war 
deren Zustandekommen nicht zuletzt Z.s 
Verdienst. Unmittelbar danach vollzog er 
den Bruch mit der sozialdemokrat. Partei, 
da er ihr Versagen in den Verhh. mit der 
Regierung vorwarf, und gründete als Reak-
tion darauf gem. mit Irene Harand 1930 die 
kurzlebige und erfolglose Österr. Volkspar-
tei (Kleinrentnerpartei). Neuerl. Pressepro-
zesse waren die Folge. Obwohl die „Arbei-
ter-Zeitung“ im Februar 1932 eine Ehrener-
klärung zugunsten von Z. abgab, hatte sein 
Ansehen in den eigenen Reihen nachhaltig 
Schaden genommen und zahlreiche Mitgl. 
verließen den Verband. Die hoch defizitäre 
„Welt am Morgen“ musste im Oktober 
1932 eingestellt werden, das Nachfolgebl. 
war die „Morgenpost“. Nach Ausschaltung 
des Parlaments im März 1933 erklärte Z. 
den Beitritt seines Verbands zur Vaterländ. 
Front, doch nur wenige Mitgl. folgten sei-
nem Aufruf. Ab 1934 unterstützte er die 
von seiner früheren Sekr. Irene Harand ins 
Leben gerufene Bewegung gegen Rassen-
hass und Menschennot, deren stellv. Ob-
mann er wurde und die er in wirtschafts-
polit. Fragen beriet. Harand stellte sich ih-
rerseits v. a. gegenüber antisemit. Angriffen 
schützend vor ihn. Z.s letzte größere Arbeit 
„Die Welt ohne Gold und Hunger“, 1934, 
enthielt utop. währungspolit. Vorschläge 
zur Beseitigung der Wirtschaftsnot. Ende 

März 1938 versuchte Z., der schon lange im 
Visier von NSDAP und Gestapo stand, mit 
einem gefälschten tschechoslowak. Pass in 
die Schweiz zu gelangen. Er wurde jedoch 
in Feldkirch festgenommen und kam in 
Gestapohaft, die er in den KZ Dachau, Bu-
chenwald und Sachsenhausen verbrachte. 
Die gegen ihn erhobenen Vorwürfe der Be-
reicherung erwiesen sich als haltlos; er wur-
de im Mai 1939 ledigl. wegen Passfäl-
schung zu acht Monaten Haft verurteilt, 
kam anschließend jedoch erneut ins KZ. 
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(Th. Venus) 

Zamara Anton (Antonio), Harfenist, 
Komponist und Lehrer. Geb. Mailand, 
Lombardo-Venetien (Milano, I), 2. 4. 1823; 
gest. Wien, 12. 11. 1901; röm.-kath. – Sohn 
des Beamten Franz Z. und der Sabina Z., 
geb. Moltini, Vater von Johanna Z. (geb. 
Wien, 5. 12. 1854; gest. vor dem 5. 9. 1916; 
begraben: Wien), die 1872/73 die Fächer 
Gesang und Klavierbegleitung am KdM be-
legte, sowie von Therese Z. und Alfred Z. 
(beide s. u.), mit denen er die Wr. Harfen-
Szene bis ins 20. Jh. weitgehend bestimmte; 
ab 1853 mit Hermina Z., geb. Koudelka, 
verheiratet. – Z. besuchte das Mailänder 
Konservatorium. 1842 nach Wien übersie-
delt, stud. er Komposition bei →Simon 
Sechter und möglicherweise Harfe beim 
engl. Harfenvirtuosen Elias Parish Alvars 
während dessen Wr. Aufenthalts. Anfang 
April 1842 wurde er Mitgl. des Wr. Hof-
opernorchesters, das Otto Nicolai, zu jener 
Zeit 3. Kapellmeister am Kärntnertorthea-
ter, neu zu organisieren im Begriff war. 
Dessen Oper zum Einstand „Il templario“ 
(Wr. Erstauff. Mai 1841) enthielt ein kurzes 
Harfensolo im brillanten Stil („Coro di don-
ne“), Evidenz einer neuen Wertschätzung 
für die Harfe. Dieser vorausgegangen wa-
ren u. a. der Bau der Doppelpedalharfe, die 
Entstehung instrumentenspezif. Spieltech-
niken und -effekte (bes. durch Alvars), 
Opern von Rossini und Meyerbeer sowie 
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